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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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Inſeraten⸗Annayhme auswärts: Strasbur 
wrazla w: 

Graudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Junker und Tandarbeiter. 


Dem echten Junker iſt der Landarbeiter nichts 
weiter, wie eine Maſchine, die er nur ölt, damit 
fie ihm nicht gebrauchsunfähig wird. Aus dem 
Grunde ſieht es in Landarbeiterkeiſen oft recht 
traurig aus. Man höre folgende Schilderung 
der ländlichen Arbeiterverhältniſſe in einer Oder⸗ 
bruchdomäne, wie fie nicht etwa ein gottverdammter 
Liberaler, ſondern ein wahaft konſervativer und 
ein wahrhaft rechtgläubiger Sozialpolitiker, 
nämlich der Herr Paſtor Göhre, in der „Wahr⸗ 
heil“ entwirft. Dem behaglichen Herrenhauſe, das 
lauſchig hinter hohen Bäumen und dichtem Ge⸗ 
büſch liegt, ſtellt er folgende Beſchreibung der 
Arbeiterwohnungen gegenüber: 


„Entzückend waren die Schlafräume der 
Arbeitsheerde. Geradezu komfortabel. Sprechende 
Beweiſe einer faſt rührenden Fürſorge der 
„Herrſchaft“ für „ihre Leute.“ Sie lagen direkt 
unter dem Dach und beſtanden aus drei Löchern. 
Das eine, das kleinſte von ihnen, hatte ſogar 
einen beſonderen Eingang. Es war fteilich 
höchſtens fieben bis acht Meter lang und etwa 
zwei Meter breit, dafür ſchliefen aber auch acht 
Menſchen darin. Seine Hanptwand wurde 
durch das Dach gebildet, in dem man Sparreu 
um Sparren, Ziegel um Ziegel zählen konnte. 
Alles, was ſich in dieſem Raume vorfand, waren 
acht Betten und weiter nichts. Weder ein Stuhl 

noch ein Kleiderhalter, nicht einmal ein Nagel 


mn der einzigen vorhandenen aufrechten Lehm⸗ 
wand. Natürlich gehörten zu den Betten auch 


keine Bettſtellen. Wozu auch? Ein Strohſack 
zu ebener Erde, über ihm ein Leintuch, ein Kopf⸗ 
kiſſen und das Deckbett war alles — in der 
That genug Komfort für dieſes an ſich ſchon 
verwöhnte, anſpruchs volle, nie zuftiedene Volk. 
Das Kopfende der Betten war in den ſpitzen 
Winkel zwiſchen Dach und Dielen hineingeſchoben, 
die Strohſäcke ſelbſt etwa je einen Fuß breit 
von einander gelegen. In dieſem Raume 
ſchliefen — vier Chepaare! Man höre: vier 
Ehepaare! und male ſich ſelbſt aus, was all⸗ 
vächtlich dieſer niedrige, kahle, drückend heiße 
Raum an dunkelen Szenen erleben mochte. Aber 
nein — das macht nichts! Das guts herrliche 
Ehepaar war ja, Goit ſei Dank, nicht darunter. 


Feuilleton. 
Das Wrack des Grosvenor. 
38.) (Fortſetzung.) 


Neunzehntes Kapitel. 
Schwere Arbeit. 

Als wir wieder auf Deck heruntergekommen 
waren, fanden wir, daß auch Corniſh ſoeben 
ſeine Arbeit beendet hatte. Wir gingen nun 
zuſammen an das Aufgeien des Vormarsſegels 
und ſtiegen dann in das Takelwerk des Fock⸗ 
maſtes. 

Noch webte der Wind ſchwach, und das 
Schiff glitt geräuſchlos durch das Waſſer, in 
der Ferne aber blitzte es ſtärker, als zuvor, un⸗ 
aufhörlich zuckte es leuchtend in den dicken 
Wolkenmaſſen, welche in jener Richtung über 
der See lagen. Es waren nur wenig Sterne 
zu ſehen, und dieſe waren matt und glanzlos, 
wie man ſie manchmal in gewitterſchwülen 
Nächten findet. 

Als wir nach Bergung der kleinen Segel 
im Fock⸗Takelwerk wieder abgeſtiegen waren, 
fühlten wir uns ſehr erſchöpft, beſonders ich, 
der ich in letzter Zeit dieſe Art körperlicher An⸗ 
ſtrengung gar nicht mehr gewohnt war. In⸗ 
deſſen an Ruhe burften wir noch nicht denken, 

denn allem Anſchein nach bedrohte uns ſchweres 

Wetter. Brach daſſelbe erſt herein, dann ver⸗ 
mochten wir bei unſerer geringen Zahl von 
Händen im Takelwerk nichts mehr zu voll⸗ 
bringen. Nur durch einen Schluck Brandy be⸗ 
lebten wir ſchnell unſere Kräfte, dann ſetzten 
wir die Arbeit im Beſan⸗Takelwerk fort. 

Miß Robertſon befand ſich noch immer am 
Rade, und der Steward machte ſich im unteren 
Tauwerk nützlich. 
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Sonnabend, den 14. Auguſt 


M. Jung. 
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Eine Thür führte in die zwei anderen 
Schlafräume. Der, in den man zuerſt eintreten 
mußte, war der Schlafraum der unverheiratheten 
Männer, völlig dem eben geſchilderten gleich, 
nur größer, mit viel mehr Betten und etwas 
mehr geraden Wänden. Aus ihm führte eine 
zweite Thür in den gleich großen und gleich 
ausgeſtatteten der Mädchen. Einen anderen, 
eigenen Zugang hatte dieſer Mäbchenſchlafraum 
nicht. Jedes Mädchen, das zu Bett gehen 
wollte, mußte den Männerraum paſſiren, mußte 
bei der Engigkeit, die darin herrſchte, beinahe 
über einzelne dieſer Männerbetten hinwegſteigen! 
Und dann dieſe Thür, die beide Räume angeb- 
lich trennte! Sie war nicht verſchließ bar! 
Dazu kein Lämpchen, das ein wenig hätte 
Wache halten können. In dieſen Dachräumen 
wäre das ja doch nur feuergefährlich geweſen! 
Und andere Gefahren gab's ja nicht! Wenigſtens 
nicht für die Töchter des Herrn und der Frau 
Domänenrath. Die ſchliefen ja wohlverwahrt 
in ihrem lauſchigen, jungfräulichen Schlafgemach 
bei den Eltern im Herrenhaus. 

Als wir dann aus dieſen Schlafſtellen 
wieder in den unteren Räumen angelangt waren, 
erlebten wir noch eine kleine charakteriſtiſche 
Szene. Dort war eine einzige Sachſengängerin, 
ein junges Mädchen, anweſend. Unſer Führer 
ſagte uns, ſie habe „die Schur“ (du jour). 
Das war auch wirklich der Fall, gleichzeitig 


aber war ſie auch — natürlich nur nebenbei 


getreten. Er hatte uns nur ganz flüchtig, das 
Mädchen aber garnicht gegrüßt. Nun richtete 
er ein paar kurze und barſche Fragen an ſie, 
etwa ſo, wie ein Leutnant ſeine Leute anredet. 
Und in der That, warum ſollt« das der Herr 
Doktor auch richt? Solche Geſellſchaft muß 
man eben auch militärisch kuriren. „Sie find 
krank?“ fragte er. „Ja.“ „Was fehlt Ihnen?“ 
„Schlimmes Bein.“ „Herzeigen!“ Das 
Mädchen zögerte, wurde roth, ſah uns an. 
Aber noch hatten wir den Rücken nicht ganz 
gedreht und die nahe Thür nicht erreicht, da 
donnerte der ſchneidige Arzt fie ſchon an: 
„Herzeigen! zum Donnerwetter; hier wird nicht 
genirt!“ Was dann weiter geſchah, wiſſen wir 


Nachdem wir auch aus der Beſan⸗Takelage 
wieder abgeſtiegen waren, trat ich zu Miß 
Robertſon und ſagte: 

„Es quält mich, Sie immer noch hier oben 
zu ſehen, ich kommen mir ganz barbariſch vor, 
weil ich nicht darauf beſtehe, daß Sie ſich endlich 
zur Ruhe begeben.“ 

„Sie können mich jetzt noch nicht entbehren,“ 
entgegnete ſie. „Wollen Sie Ihre Mannſchaft 
noch kleiner machen, als ſie ohnedem ſchon iſt? 
Sie ſehen ja, wie es blitzt. Soviel verſtehe 
ich auch, daß ich weiß, wir würden die Maſten 
verlieren, wenn das Wetter uns träfe, ſolange 
noch ſo viele Segel ſtehen. Und was thue ich 
denn? Mit Ihnen verglichen, ſtehe ich müßig.“ 

„Sie verſtehen es gut, Ihre Anſicht zu ver⸗ 
treten, ich möchte aber doch gern, Sie ließen 
ſich von mir überreden.“ 

„Wen haben Sie, um meine Stelle einzu⸗ 
nehmen?“ 

„Nun, den Steward.“ 

„Ach den, der verſteht nichts vom Steuern; 
Sie können ſich doch nicht auf ihn verlaſſen 
und wirklich, das Schiff verlangt Wachſamkeit.“ 

Ich mußte lachen über die Art, wie ſie 
ſich ſo ganz als Seemann fühlte. Wie reizend 
warf das allerliebſte Mädchen ihren kleinen 
Mund auf, als ſie ſo verächtlich von dem 
Steward ſprach. Was wollte ich machen? 
Ich mußte ihr den Willen laſſen. „Gut denn,“ 
ſagte ich heiter, ihr die Hand gebend, „io 
bleiben Sie noch, Sie kleiner Eigenfinn,* und 
wandte mich zum Gehen. Da rief ſie mir 
aber noch nach: 

„Ach, haben Sie die Güte, doch einmal zu 
ſehen, ob Papa etwas bedarf.“ 

Ich lief ſofort herunter, guckte in die Kajüte 
und fand den alten Herrn ſchlafend. Auf meinem 
Rückweg betrat ich noch ſchnell die Speiſekammer 
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Direkt nach uns war nun ein junger Arzt ein⸗ 
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nicht. Viel wird der Herr nicht an ihr herum⸗ 
kurirt haben.“ 

Und welch eine Folgerung zieht Herr Paſtor 
Göhre aus ſeinen Beobachtungen? Es giebt 
nur eine Löſung für dies arme Volk: das iſt 
die wirthſchaftliche und die politiſche Ueber⸗ 
windung ihrer „Herren“, dieſes rückſichteloſen 
oſtelbiſchen Herrſchervolkes, das ſolche Zuſtände 
verſchuldet und duldet. Erſt wenn dieſe wuth⸗ 
ſchaftlich und politiſch gebrochen ſind, wird 
dieſes arme verſklavte und verelendete Land⸗ 
volk frei ſein. Und wer au dieſem Befreiungs⸗ 
kampf mit theilnimmt, wird ſich für Zeit und 
Ewigkeit einen Gotteslohn verdienen. 


eutſches Reich. 
9 4 215 13. Auguſt. 

— Die Stadtverordneten⸗Verſammlung be⸗ 
ſchloß in ihrer heutigen außerordentlichen 
Sitzung nach einer Anſprache des ſtellvertretenden 
Stadtverordneten⸗Vorſtehers Michelet debattelos, 
für die Ueberſchwemmten die Summe 
von einer Million Mark zu bewilligen. 
— Bekanntlich lautete der Antrag des Magiſtrats 
auf 500 000 Mark, welchen Betrag auf eine 
Million zu erhöhen eine Anzahl von Stadtver⸗ 
ordneten beantragt hatte. 

— Für die Ueberſchwemmten waren 
bei der Hauptſtiftungskaſſe des Magiſtrat 
geſtern Vormittag 132 000 Mark | 

Ein ſehr 


3 


Erfurt hatte ſich m ation a 
Eiſenbahnminiſter gewendet, 
ſtellung direkter Verbindungen Erfurts mit dem 
Norden und Süden ſowie um direkte Güter⸗ 
abfertigung u. a. m. gebeten wurde. Wie ber 
„Th. Ztg.“ nun zuverläſſig mitgetheilt wird, iſt 
die Petition mit dem eigenhändigen Vermerk 
des Miniſters: „Weiter nichts?“ an die 
Eiſenbahndirektion in Erfurt zurückgelangt. 
Weiter wird mitgetheilt, daß der Eiſenbahn⸗ 
miniſter, gewiſſermaßen als Antwort auf die 
Befürwortung der Verbeſſerung der Erfurter 
Eiſenbahnverkehrsverhältniſſe durch den Land⸗ 
tagsabgeordneten Lucius im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe, telegraphiſch hierher verfügte: 


und ſtellte in aller Eile auf einem Tablett eine 
kleine Erfriſchung für meinen braven Steuer- 
mann zuſammen. Die brachte ich ihm nebſt 
einem Stuhl und ſagte: 


„Ihr Vater ſchläft, Sie hrauchen ſich alſo 
um ihn nicht zu ſorgen, und nun ſetzen Sie 
ſich und genießen Sie etwas, es liegt kein 
Grund vor, weshalb Sie immerzu ſtehen müßten. 
Halten Sie nur jenen Stern dort, gerade über 
der Raanocke, im Auge, der iſt vorläufig ein 
ebenſo guter Führer, wie der Kompaß. Wir 
haben jetzt nur nöthig die Segel voll zu halten, 
bitte machen Sie es ſich alſo ſo bequem wie 
möglich.“ 

Ich eilte nun wieder zu meinen Gefährten, 
die ich in voller Arbeit am Außen⸗Klüver fand. 
Da ſie dieſen allein bewältigen konnten, rief 
ich mir den Steward und begann mit ihm 
einige von den untern kleinen Stagſegeln nieder⸗ 
zubolen, 

Als dieſe verhältnißmäßig leichte Arbeit 
beendet war, ſchlug ich vor, daß wir alle an 
das Vormarsſegel gingen, um zu ſehen, was 
wir mit dieſem zu Wege brächten. Nach vieler 
Mühe gelang es uns, mit Hilfe eines Steert⸗ 
Blockes, daſſelbe im Verlauf von dreiviertel 
Stunden einzubinden. 

Jetzt waren wir aber auch mit unſern 
Kräften gänzlich zu Ende, und Corniſh war 
derart erſchöpft, daß ich ihm beim Abſtieg von 
der Raa behilflich ſein mußte. Wir hatten in 
der That Wunder verrichtet, zwei große Segel 
gerefft und zehn kleine Segel beſchlagen und 
das in völliger Dunkelheit. Daß wir nur 
fühlen und taften konnten und einander kaum 
zu ſehen vermochten, hatte die Arbeit unſäglich 
erſchwert und unſere Kräfte über das Maß 
angeſtrengt. 
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„Schnellzug Hamburg — Nordhauſen — Erfurt — 
Saalfeld —-München von der Tagesordnung zur 
Europäiſchen Eiſenbahnkonferenz in Stockholm 
ſofort abſetzen.“ Der Herr Miniſter wird nicht 
umhin können, ſich über die Richtigkeit dieſer 
befremdlichen Mittheilungen zu äußern. 

— Ueber einen „Schulpalaſt“ wird 
der „Voſſ. Ztg.“ aus dem Dorfe Schön⸗ 
horſt im Kreiſe Flatow (Weſtpr.) berichtet: 
Die Wände der mit der Inſchrift „Volksſchule“ 
verſehenen Lehmkathe beſtehen aus rohem Lehm 
und zeigen vielfach tiefe, gähnende Riſſe. Stroh 
bildet die Bedachung. In dieſer Kathe ſind die 
Schule und die Lehrerwohnung. Die Schul- 
ſtube iſt ſo klein, daß 40 Kinder kaum Platz 
finden können. Daher iſt für die 80 Schüler 
des Dorfes Halbtags unterricht ein⸗ 
geführt. Die Lehrerwohnung iſt ebenjo klein; 
ſie beſteht aus einer Wohnſtube und einer 
Schlafkammer. Hier wohnt der Lehrer mit 
Frau und fünf Kindern. Bricht in dieſer Lehm⸗ 
kathe Feuer aus, jo ſchweben die Bewohner in 
größter Gefahr, da das Haus nur einen Aus⸗ 
gang hat. Ueber den Bau eines neuen Schul- 
hauſes wird ſchon ſeit achtzehn Jahren ver⸗ 
handelt, aber bisher immer ohne Erſolg. 


— Byzanz in Bayern. Der „Regene b. 


Anz.“ (ein Zentrumsblatt) leiſtet ſich folgen 
Byzantinerei: „Herr Fr Fakt 


PL. 


Das „Bayriſche Vaterland“ 

im Grabe ruhenden alten Byzantiner werden 
eine Umdrehung von 1800 vornehmen, um 
ihren plumpen Nachahmern die ihnen gebührende 
Hochachtung zu bezeigen. 

— Die „Zeit“ ſchreibt: Eine deutſche 
Sozialiſtin in Meſſina forderte uns im 
Winter wiederholt auf, für Griechenland 
gegen die Türken einzutreten. Sie theilte uns 
damals mit, daß ſie und ihre Freunde Geld 
für die Ausrüſtung der italieniſchen Frei⸗ 
willigen, die nach Athen gehen ſollten, gegeben 
hätten, und war überhaupt voller Griechen⸗ 


„Ich muß jetzt eine Weile ſitzen,“ keuchte 
Corniſh matt. 

„Das ſollſt Du auch, alter Burſche,“ ſagte 
ich mitleidig, „Du haſt mit Deinem kranken 
Arm faſt Uebermenſchliches geleiſtet.“ Dabei 
ſah ich unwillkürlich noch einmal nach oben 
und äußerte, wie gequält von dem Gedanken, 
vorläufig keine Hand mehr rühren zu können: 
„Wenn wir uns bloß noch dieſes eine Bram⸗ 
ſegel hätten wegſchaffen können;“ aber ein 
ganzes Regiment Bajonette hinter mir, hätten 
mich keinen Zoll hoch mehr die Wanten hinauf⸗ 
getrieben. 

Wir ſchleppten unſere müden Glieder nach 
hinten und warfen uns in der Nähe des Rades 
nieder. 

Miß Robertſon hatte geſehen, wie wir an⸗ 
gewankt kamen; ſie rief uns zu: 

„Mein Gott, Ste ſind ja alle zum Um⸗ 
fallen, gönnen Sie ſich doch ein wenig Schlaf, 
gehen Sie herunter und legen Sie ſich hin, 
ich werde ſchon treulich Wache halten und ver⸗ 
ſpreche Ihnen, Sie augenblicklich zu rufen, wenn 
ich es für nöthig halte.“ 

„Forward!“ rief ich, „haben Sie das ge⸗ 
hört? Wir ſollen ſchlafen gehen, das Mädchen 
will für uns wachen!“ 

„Ja,“ antwortete er begeiſtert, „bei Gott, 
ſie iſt ein Wunder, ich hab das ſchon einmal 
geſagt und ſage es wieder und wenn ſie mich 
auch hört und vielleicht denkt, es fehlte mir an 
Lebensart, ſo ſchwöre ich doch: ich will jedem 
auf der Stelle das Genick brechen, der mir 
darin widerſpricht, daß ſie eins der beſten, — 
Jim paß auf, — daß ſie das allerbeſte Mädchen 
iſt, was Gott der Allmä gtige je geſchaffen hat, 
ein regelrechtes, richtiges, kleines Frauenzimmer 
für das Auge und das Herz eines Seemanns. 
Und beim lebendigen Moſes, wenn Du mir ins 


begeiſterung. Jetzt ſchreibt fie uns: „Unſere 
Griechenbegeiſterung iſt abgekühlt. Was die 
italieniſchen Freiwilligen in Griechenland er⸗ 
lebt haben, beftätigt die ſchlimmſten Berichte, 
die man immer über jenen Staat hörte. Einer 
meiner Freunde, ein Baldeneſer, deſſen Glaub⸗ 
würdigkeit garnicht in Zweifel zu ziehen iſt, 
hat in Arta zuſehen müſſen, wie man türkiſche 
Kriegsgefangene verhungern ließ. Man kettete 
ſie in einer Kirche an, ließ ſie von Militär be⸗ 
wachen, vom Pöbel mißhandeln und — ver⸗ 
hungern. Der Sizilianer verſuchte, ihnen 
Brot zuzuſtecken, aber da kam er ſelber in 
Lebensgefahr. Todte ließ man im Lazareth 
Tage lang zwiſchen den kranken Türken liegen, 
bis ſie ganz verpeſtet waren. — Man hoffte, 
daß durch das Einſchreiten Griechenlands den 
armeniſchen Greueln ein Ende gemacht würde, 
und auf einmal ſieht man, daß ſie ebenſo wie 
der türkiſche Pöbel handeln und tief unter den 
anſtändigen Türken ſtehen. 

— Aus Deutſch-Südweſtafrika 

wird gemeldet, daß am 2. Auguſt zwiſchen 
einer Abtheilung der Schutztruppe und 
räuberiſchen Hottentotten am Oranjefluſſe wieder⸗ 
um ein Kampf ſtattgefunden hat. Die Räuber 
ſind unter Verluſt von 25 Mann aus einer 
ſtark befefligten Stellung vertrieben und gänz⸗ 
lich zerſprengt worden. Von der Schutztruppe 
find gefallen der jüngſte Offizier, Sekonde⸗ 
leutnant v. Altrock, und ein Freiwilliger, ver⸗ 
wundet Premierleutnant Helm und acht Reiter. 
Grund zur Beunruhigung liegt nicht vor, da 
es ſich nur um räuberiſche Uebergriffe einer ver⸗ 
einzelten Hottentottenbande gehandelt hat. 
Das Opfer der Rohheit von 
Soldaten der deutſchen Schutztruppe iſt das 
Mitglied des landwirthſchaftlichen Departements 
der Kapregierung Watermeyer geworden. In 
Keetmanshoop (Großnamaqualand) gerieth nach 
der Darſtellung der „Sudweſtafr. Ztg.“ der 
Eigenthümer eines Hauſes, in dem Herr Water⸗ 
meyer wohnte, mit zwei Soldaten in Streit. 
Auf ſeine Hilferufe eilte Herr Watermeyer zu 
ſeinem Beiſtande herbei und erhielt in dem ſich 
entſpinnenden Streit einen Stich in die linke 
Schulter und einen in die rechte Bruſt. Er 
wurde ſoſort in ärztliche Behandlung genommen 
und befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung 
ei feine Geneſung auch langſame Fortſchritte 
macht. 


Die angekündigte Peters ſche 
Broſchüre „Was lehrt uns die engliſche 
Kolonialpolitik?“ liegt jetzt vor. Sie wird die 
Freunde des Dr. Peters unzweifelhaft ſtark 
erttäuihen. Die „Germania“ ſchreibt, etwas 


» chlichetes and zupletch Arrugunter es fei 


et in der Tagesliteratur ſelten begegnet. 
Peters bewundert an ber engligen Race die 
„Herrennatur“, die ſie allerdings zu un⸗ 
menſchlichen Brutalitäten führt. Dem Peters 
muß dieſe Art imponiren. Sein ſcheußliches 
Benehmen in der Kolonien entſpricht völlig 
dieſer Herrenmoral. Woher Peters ſeine Be⸗ 
rechtigung datirt, als Schulmeiſter des deutſchen 
Volkes aufzutreten, iſt nicht erfindlich. Der 
Kraft» und Herrenmenſch Peters meint, der 
Normaldeutſche ſtehe noch durchaus nicht auf 
— EEE EEE 


Geſicht ſagen kannſt, daß Du dieſes Mädchen 
in dieſem Schiff hier mörderiſcher Weiſe haſt 
erſäufen wollen, ſo will ich Dich packen, Du 
Lump und über Bord ſchleudern, wie eine todte 
Ratte. Nun ſag's mal!“ 

„Hol mich der Teufel“ murmelte Corniſh 
geſenkten Kopfes, „wenn ich jemals an die 
Dame gedacht habe; — bitte, Sir, ſprechen 
Sie nicht mehr von der Sache. Ich will alles 
thun, was ich vermag, Mr. Royle, um Sie 
vergeſſen zu laſſen, was geſchehen iſt, und woran 

ich betheiligt war. — Jeden Augenblick würde 
ich mich jetzt für die Dame todtſchlagen laſſen. 
— Sie nennen mich einen Lump, — gut —, 
das muß ich mir gefallen laſſen, denn ich war 
einer und bin einer, aber ich denke, Sie ſollen 
noch einmal anders über mich urtheilen, Sie 
ſollen noch einſt vom „braven Jim“ ſprechen, 
denn das will ich jetzt werden.“ 

„Hier Haft Du meine Hand, Jim,“ ſagte 
Forward bieder und treuherzig, „Du biſt kein 
Lump,“ und auch ich reichte ihm die meine mit 
den Worten: „Ich traue Dir und will alles 
vergeſſen.“ 

„Nun, wollen Sie mir nicht den Gefallen 
thun und zur Ruhe gehen?“ tönte die liebliche 
Stimme vom Rade wieder zu uns herüber. 

„Ach wie gern thäten wir Ihnen jeden Ge⸗ 
fallen, Miß,“ antwortete ich zurück, „aber den 
können wir Ihnen, vorläufig wenigſtens, noch 
nicht thun; es liegt noch zu viel Arbeit vor 
uns. — Sie ſehen ja, wir ruhen auch hier 
ganz gut. — — Steward!“ 

Der Kerl kam hinter der Kajüten⸗Bedachung 
zum Vorſchein, dort hatte er ſicherlich geſchlafen. 

„Geh und bringe uns ſchnell etwas zu trinken 
und zu eſſen,“ befahl ich ihm. „Daß Du aber 
nicht lange bleibſt, wir haben keine Zeit.“ 

Als er ſich fort trollte, zog ich meinen 
Tabaksbeutel hervor, reichte ihn Forward und 
Corniſh und ſagte: „Stopft Euch eine Pfeife, 

Kinder, rauchen giebt die beſte Ruhe.“ 

„Das Blitzen nimmt ſehr zu,“ bemerkte 

Forward, feine Pfeife herrichtend. 


der Höhe der Herrennation (auf der moraliſchen 
Höhe nämlich, welche die Petrers, Leiſt, Wehlan 
und Schröder in Afrika erklommen haben). 
Auf den Reichstag iſt Peters nicht gut zu 
ſprechen; 
tiſch⸗Geträtſch“ 
Von der moraliſchen Nilpferdpeitſche, die ihm 
im Reichstage applicirt wurde, hat Peters alſo 
nichts geſpürt; muß der Mann eine Haut haben! 
Ueber die Broſchüre an ſich wird man wohl bald 
zur Tagesordnung übergehen. 


er hat dort nur „philiſtröſes Bier⸗ 
gehört. Wirklich nur das? 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die „K. Z.“ erfährt über den bulgariſchen 
Zwiſchenfall, daß die öſterreichiſche Regierung 
dereits am 5. Auguſt Bulgarien aufge 
fordert habe, innerhalb zwei Tagen in der 
Stoilow'ſchen Angelegenheit eine befriedigende 
Aufklärung zu geben. Als dies bis zum 7. cr. 
nicht geſchehen ſei, glaubte Oeſterreich, auf die 
durch die Reiſe des Fürſten Ferdinand ge⸗ 
gebenen Verhältniſſe ſowie die erſchwerte Ver⸗ 
bindung Rückſicht nehmen zu ſollen; als aber 
auch dann nichts erfolgte, theilte die öſterreichi⸗ 
ſche Regierung der bulgariſchen Regierung mit, 
daß ſie nunmehr ihrem Vertreteter in Sofia den 
Befehl eriheilt habe, morgen, Freitag, Sofia zu 
verlaſſen und einen längeren Urlaub anzutreten. 

Wie von informirter Seite verlautet, befleht 
die hieſige Regierung darauf, daß Fürſt Ferdi⸗ 
nand in vorbehaltloſer Form die vom Miniſter⸗ 
präſidenten Stoilow gegen Oeſterreich⸗ 
Ungarn ausgeſprochenen Beleidigungen 
desavouirt und Stoilow auf einen ſolchen 
Poſlen verſetzt, wo Oeſterreich = Ungarn nicht 
mehr nothwendig hat, mit demſelben in offi⸗ 
zleller Form zu verkehren. 

Ein in Cilli erſcheinendes jlovenifches Blatt 
ſtellt die Forderung, den Unterricht in 
der deutſchen Sprache in den ſüd⸗ 
öſterreichiſchen Mittelſchulen einzuſtellen und das 
Czechiſche obligatoriſch zu lehren, da alle Aus⸗ 
ſicht vorhanden ſei, daß die künftige Staate⸗ 
und Parlamentsſprache in Oeſterreich die czechi 
ſche ſein wird. 

In Trieſt wurde der Lloyd⸗ 
direktion namens ſämmtlicher Matroſen, 
Heizer und Schiffsjungen ein Memorandum 
überreicht, in welchem eine Beſchränkung 
der Tagesarbeit auf 12 Stunden, Dis⸗ 
penſirung von Ein- und Aueladen der Schiffe 
und Verbeſſerung der Schiffskoſt gefordert wird. 
Falls dieſes Verlangen nicht bis Sonnabend 
erfüllt werden ſollte, wollen die Petenten in 


den Ausſtand eintreten. 


Italien. f 

Jaſt die geſammte Preſſe begrüßt mit 
Freuden die hervorragenden Friedens ⸗ 
tundgebungen des Zaren und des 
deutſchen Kaiſers. „Popolo romano“ 
ſchreibt, wie begeiſtert ſich auch der Empfang 
Faures in Petersbung geſtalten wöge, ſo dürfe 
doch Europa fortan in der Gewißheit leben, 
daß Rußland ſeinem weſtlichen Bundesgenoſſen 
niemals die Hand bieten werde, um einen Krieg 
zu beginnen. 

B ³ d ³¹ . Mara ER SEE OLE, 

„Mir ſieht es aus, als wollte es nach Oſten 
abziehen,“ meinte Corniſh. 

„Nein,“ erwiderte ich, nach dem Wetter⸗ 
leuchten hinſehend und eine kleine Weile die 
übereinander gethürmten Wolken betrachtend, 
„es kommt hinter uns her, wenn auch ſehr 
langſam.“ 

Ich zog meine Uhr heraus und beleuchtete 
ſie mit einem entzündeten Streichholz. — „Was, 
halb drei!“ rief ich erſtaunt, — „auf mein 
Wort, ich hätte nicht geglaubt, daß es ſchon 
zwölf wäre.“ 

Raſch ſtand ich auf, ging zu Miß Robertſon 
und ſagte: „Wenn ich Sie auch nicht bewegen 
kann, hinunter zu gehen, ſo werden Sie mir 
doch die Bitte nicht abſchlagen, Sie einige Zeit 
am Rade ablöſen zu dürfen; — ich will Ihren 
Stuhl benutzen; bitte machen Sie es ſich hier 
auf dem Gitter bequem.“ Ohne eine Antwort 
von ihr abzuwarten, begab ich mich nach dem 
Flaggenkaſten, holte einige Flaggentücher und 
machte ihr ein ganz bequemes Ruheplätzchen zu 
recht. — Sie nahm Platz, ich ſetzte mich auf 
ihren Stuhl und hielt das Rad mit dem Fuße 


eſt. 

Der Wind war jetzt ſchwächer, wie vor einer 
halben Stunde, gerade nur ſtark genug, um dem 
Schiffe Fahrt zu geben. 

Wir ſteuerten 8. O. Es ſah aus, als 
wollte uns wieder Windſtille befallen, und ich 
würde mir gar nichts daraus gemacht haben, 
ebenſowenig wie aus den Blitzen, die möglicher⸗ 
weile nur Zeichen eines vorüber ziehenden Ge⸗ 
witters waren, wenn nicht das anhaltende Fallen 
des Barometers geweſen wäre. Die Luft war 
ſehr warm, aber weniger drückend wie vorher; 
der Himmel hing ſchwer und düſter auf die 
ruhige, ſchwarze See hernieder. 

Der Steward kam jetzt mit dem beſtellten 
Eſſen und Getränk. Miß Robertſon ſtand auf 
und flüfterte mir zu, daß fie einmal nach ihrem 
Vater ſehen, in fünf Minuten aber wieder zurück 


ſein würde. 
(Fortſetzung folgt.) 


Staalen gegen Bulgarien, die den Sultan be⸗ 


Frankreich. 
Die hieſige Ausgabe des „New⸗York⸗Herald“ 


meldet, daß zwiſchen franzöſiſchen und ſiameſiſchen 
Truppen in Mungg in der neutralen Zone ein 
Kampf ftattgefunden habe. Die Franzoſen haben 
mehrere Siameſen acfangen genommen. 


Belgien. 
Der Senat hat geſtern das Geſetz, betreffend 


die Reform der Bürgerwehr, in der 
Faſſung, die ihm die Kammer gegeben, ange⸗ 
nommen. Hierauf wurde die Tagung geſchloſſen. 


Spanien, 
Das Amtsblatt veröffentlicht einen König⸗ 


lichen Beſchluß, wonach das Begräbniß 


Canova s' auf heute vertagt wird. Canovas 
vermachte der Nationalbibliothek ſeine aus 
30 000 Bänden beſtehende Bibliothek. Die 
Unterſuchung gegen den Mörder iſt beendigt. 
Das Kriegsgericht wird aus 6 Offizieren unter 
dem Vorſitz eines Oberſten in Vergara tagen. 
Sobald das Urtheil ſeine Beſtätigung erlangt 
hat, wird es vollſtreckt werden. 

Der Pariſer „Figaro“ bringt intereſſante 
Einzelheiten über das Verhör des Mörders 
Canovas'. Als der Unterſuchungsrichter den 
Attentäter zu überzeugen verfuchte, daß das 
Verbrechen für die anarchiſtiſche Sache nutzlos 
ſei, erklärte Golli in ſehr erregtem Tone, die 
Progaganda durch die That würde ohne Erfolg 
ſein, wenn man nur iſolirte Attentate beginge. 
Die Menſchheit werde noch weitere Attentate 
erleben und ſie werde die Anarchiſten noch 
müſſen um Gnade anrufen. — Die Wahrheit 
dieſer Mittheilungen wird dem genannten Blatte 
von ſeinem Gewährsmann verbürgt. Wie es 
heißt, wird das Urtheil raſch vollzogen und 
der Mörder wahrſcheinlich bereits am nächſten 
Sonnabend erſchoſſen werden. 

3 —— — EEE, 


Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 
In Wiener diplomatiſchen Kreiſen wird ver⸗ 
ſichert, daß die neueſten Vorſchläge der Türkei 
betreffs der Räumung Theſſaliens 
die Genehmigung der Mächte bereits 
erhalten habe. 

Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Kon⸗ 
ſtantin opel, 12. Auguſt, gemeldet, 
Für ſt Ferdinand von Bulgarien reift 
heute Abend auf der vom Sultan ihm zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Yacht ab. Der Fürſt und 
Stoilow find in gehobenſter Stimmung und 
ſehr zufrieden mit dem Erfolg des Beſuchs. 
Aus der unmittelbaren Umgebung des Fürſten 
wird verſichert, ſeine Reiſe ſei eine Nothwendig⸗ 
keit geweſen, um die Intriguen verſchiedener 


einfluſſen, karzulegen. Das Geheimniß der 
Reiſe habe man zur Vermeidung der ſonſt ge⸗ 
wiß bemerkbar gewordenen Verhinderungsver⸗ 
ſuche gewahrt. Der Zweck der Reiſe ſei voll⸗ 
kommen erfüllt worden. Der Fürſt verſicherte 
dem Sultan, daß das Heil der bulgariſchen 
Politik im engſten Anſchluſſe an die Türkei 
liege, und ausſchließlich der Sultan ſei dies 
Band, von deſſen Nothwendigkeit Bulgarien 
mehr als früher durchdrungen ſei. Daß hierbei 
auch die Reformfragen in Macedonien zur 
Sprache kamen, war ſelbſtverſtändlich. Der 
Sultan gab die feierliche Verſicherung, dafür 
eintreten zu wollen, ſobald die Friedensfrage 
geregelt ſein werde. Der Sultan lud den 
Fürſten zum Beſuch im nächſten Frühjahr ein. 
Nach der erſten Galatafel ſagte der Sultan 
durch Vermittelung Munir Paſchas zum Fürſten, 
er habe nun vollſtes Vertrauen zum Fürſten, 
und der bulgariſchen Politik. Der Sultan zog 
von ſeinem Finger einen überaus koſtbaren 
Ring, den er dem Fürſien Ferdinand über⸗ 
reichte, der reſpektvoll die Hand des Sultans 
küßte. Im Laufe des Tages empfing der 
Fürſt noch den rumäniſchen Geſandten und gab 
ſeine Karte bei den Botſchaftern ab. Der Fürſt 
zeichnete 15 000 Fres. zum Bazar für die ver⸗ 
wundeten türkiſchen Krieger. 
— 


Provinzielles. 


Culmſee, 12. Auguſt. Die Malerarbeiten an der 
evangeliſchen Kirche find beendet und von Herrn Kreis⸗ 


bauinſpetktor Morin⸗Thorn abgenommen worden.“ 


— Am nächſten Sonntag findet hier die Einſeg nung 


der evangeliſchen Konfirmanden ſtatt. — Die Familie 


des hieſigen Tiſchlermeiſters B. iſt von einem trau⸗ 
rigen Geſchick betroffen. B., deſſen Vermögens⸗ 
verhältniſſe nicht die beſten waren, begab ſich vorige 
Woche nach Thorn, wo er verſchiedene Tiſchler⸗ 
arbeiten ausgeführt hatte. Von dieſer Reiſe iſt er bis 
jetzt noch nicht zurückgekehrt. Ueber ſein Ausbleiben 
verlauten hier berſchiedene Gerüchte. Es wird an⸗ 
genommen, daß ihm irgendwo ein Unglück zugeſtoßen 
ift. B. war ſonſt ein ſtrebſamer und fleißiger Hand⸗ 
werker. Kaum hatte ſich die Kunde von dem Ber: 
ſchwingen des B. in der Stadt verbreitet, als auch 
ſchon deſſen Gläubiger, um ſich einigermaßen ſchadlos 
zu machen, feine ſämmtlichen Sachen, gefertigte Möbel, 
Handwerkszeug u. ſ. w. mit Beſchlag belegen und die 
Wohnung vollſtändig ausräumen ließen. Zurück⸗ 
geblieben in der leeren Stätte iſt nur die Frau mit 
fünf unerzogenen Kindern, von denen eines auf dem 
Sterbelager liegt, wodurch die Lage der armen Frau 
recht verzweifelt iſt. Ein Gläubiger, der ein menſch⸗ 
liches Ruhren fühlte, ließ der unglücklichen Frau und 
en die Rähmaſchine und andere Sachen zurück⸗ 
ringen. 

d Eulmer Stadtniederung, 12. Auguſt. Der 
Dienftjunge Franz Knels, welcher bei dem Beſitzer 
Jaſchkowski⸗Collenken dient, mähte geſtern Vormittag 
Klee, wobei ihm der Schüler Runn » Grenz zuſah. 
Mehreremale warnte der Mäher den 10jährigen Runn, 


ihm nicht ſo dicht nach der Seuſe zu kommen, welcher 
Mahnung aber nicht nachgekommen wurde. Da war 
das Unglück geſchehen! Die Senſe hatte die Sehne 
des linken Unterſchenkels durchſchnitten. R. wurde 
Nachmittags ins Krankenhaus nach Culm geſchafft, 
wo er infolge des ſtarken Blutverluſtes ſchwer krank 
darniederliegt. 

Elbing, 11. Auguſt. Verſchwunden iſt der 
17 Jahre alte Sohn des Beſitzers Recht aus Zeyers⸗ 
vorderkampen. Er ſtand bei dem Tiſchlermeiſter V. 
in der Lehre und war vor acht Tagen zu ſeinen 
Eltern beurlaubt. Der junge Mann iſt von Haufe 
wieder fortgefahren, jedoch hier nicht eingetroffen. 
Man vermuthet, daß ihm ein Unglück zugeſtoßen iſt. 

Pillau, 11. Auguſt. In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung wurde zufolge einer Anregung 
des Herrn Regierungspräſidenten beſchloſſen, den Zins⸗ 
fuß für Gewährung von Darlehen gegen Wechſel 
ſeitens unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe von 6 auf 5p Ct. 
herabzuſetzen. Da die beſchloſſenen Zuſchläge zu 
den Staatsſteuern 1555 Deckung der kommunalen Be⸗ 
dürfniſſe zweimal vom Bezirksausſchuß nicht genehmigt 
worden ſind und die dagegen eingelegte Beſchwerde 
beim Provinzlalrath noch unentſchieden iſt, haben die 
Kommunalabgaben für 1897/98 bisher nicht beige⸗ 
trieben werden können; die Verwaltung befindet ſich 
daher in einer großen Geldverlegenheit. Zur Deckung 
der laufenden Ausgaben wurde die Aufnahme eines 
Darlehns von 15 000 Mark aus der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe beſchloſſen. 

Königsberg, 11. Auguft. Der oft beitrafte Po⸗ 
lizeibeamte Guſtav Höpfner aus Pillau, dem 
wiederum eine Körperverletzung im Amte und die An⸗ 
wendung von Zwangsmitteln zur Erpreſſung von Ge⸗ 
ſtändniſſen vorgeworfen wurde, hatte ſich in der letzten 
Sitzung der Strafkammer zu verantworten. Die dem 
Beſchuldigten vorgeworfenen Amtsvergehen waren 
gegen den erſt 11 Jahre alten Knaben Arthur Schreiber 
aus Pillau, einen höchſt ungezogenen, wegen ſeiner 
ſchlimmen Streiche ſogar gefürchteten Jungen, gerichtet. 
Im Oktober v. Js. war einem Pilauer Scheeren⸗ 
ſchleifer durch unnützer Buben Hand der Scheerenſchleif⸗ 
kaſten in arger Weiſe beſudelt worden. Der Verdacht 
der Thäterſchaft lenkte ſich ſofort auf den Knaben 
Schreiber. Der Angeklagte ſuchte dieſen auf und 
ſagte ihm auf den Kopf zu, der loſe Streich jet 
wieder auf fein Konto zu ſetzen. Seitens des Beamten 
wurde der Junge darauf zu dem Scheerenſchleifer ge⸗ 
ſchleppt, und dort mußte er zunächſt den Kaſten reinigen, 
worauf der Angeſchuldigte den Knaben aufforderte, 
nach dem Polizeigefängniß zu kommen. Hier angelangt, 
ſchlug der Beamte dem Jungen wiederholt recht tüchtig 
hinter die Ohren, und als die inzwiſchen erſchienene 
Mutter des Knaben ſich weitere Mißhandlungen ihres 
Sohnes verbat, erwiderte der Beamte, er werde jetzt 
an dem ungezogenen Bengel die Rolle des Erziehers 
übernehmen; damit verſetzte er ihm wieder mehrere 
Schläge und führte ihn dann in eine Zelle, wo er ihn 
unter Anwendung eines dicken Gummiſchlauches zu 
einem Geſtändniß anderer kurz vorher verübter Streiche 
zwingen wollte. Da der Knabe nun dasjenige ein⸗ 
räumte, was er thatſächlich begangen hatte, dagegen 
aber beſtritt, was er nicht verübt hatte, jo nahm der 
Angeklagte an, daß das Geſtändniß nur ein halbes 
ſei und gab dem Jungen eine neue Lektion mit dem 
Gummiſchlauch. Die Beweiserhebung ergab den That⸗ 
beſtand der Anklage in vollem Umfange, ſodaß die 
Staatsanwaliſchaft mit Rückſicht auf die vielen Vor⸗ 
beſtrafungen des Angeſchuldigten unter Ausſchluß 
mildernder Umſtände eine Zuchthausſtrafe von einem 
Jahre und einem Monat in Antrag brachte. Der 
Gerichtshof ließ diesmal noch mildernde Umſtände 
gelten und verurtheikte den Angeklagten zu einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe von vier Monaten. 5 

Königsberg, 11. Auguſt. Die Einnahmen der 
Pferdebahngeſellſchaft haben ſich im 
letzten Jahre ſo günſtig geſtaltet, daß für die Attionäre 
eine Dividende von 12 pCt. in Ausſicht ſteht, auch 
die Stadt zum erſtenmale eine Tautine von 12 000 
Mark erhalten dürfte. 

Tilſit, 11. Auguſt. Herr Oberſtlieutenant von 
zur Mühlen aus Tauroggen war geſtern hier an⸗ 
weſend, um mit einem Fahrrad⸗Fabrikanten einen Ab 
ſchluß zur Lieferung einer großen Anzahl von Fahr⸗ 
rädern für die ruſſiſche Gren zarmee zu 
treffen. Die Räder ſind für den Zolldienſt beſtimmt. 

Memel, 10. Auguſt. Zu Gunſten der aus Memel 
ausgewieſenen ausländiſchen Juden 
veröffentlichen jüdiſche Blätter einen Aufruf. Bis 
jetzt ſind 24 Familien mit 112 Köpfen von der Aus⸗ 
weiſung betroffen worden; alle Bemühungen bei den 
Provinzial⸗ und Staatebehörden, die Zurücknahme 
der Maßregel zu erwirken, blieben erfolglos. Die 
ihdifche Gemeinde in Memel, die zum großen Theil 
aus nichtnaturaliſirten Inden beſteht, iſt durch die 
Ausweiſungen innerhalb der letzten Jahre von 1300 
auf 700 Seelen zurückgegangen. 

Schwarzenan (Bez. Bromberg) 11, Auguſt. 
Dem 16jährigen Dienftineht Guſtav Bühlte zu Reh⸗ 
thal, gerieth vor ungefähr drei Wochen beim Mittag ⸗ 
eſſen ein Knochen in die Speiſeröhre. Nach 
mehreren Tagen kam der Knochen beim Drehen der 
Häckſelmaſchine heraus. An den Folgen der Ver⸗ 
letzungen, welche der Knochen im Halſe verurſacht hat, 
iſt der Knecht trotz ärztlicher Hilfe nach großen 
Schmerzen geſtorben. € 

Krotoſchin, 10. Auguſt. Seitens der hieſigen 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter iſt gegen etwa 170 
Maurer und Zimmerer, welche geſtreikt haben, ein 
Prozeß wegen Kontraktbruchs angeſtrengt 
worden. 

Znin, 11. Auguſt. Beim geſtrigen Richtfeſt des 
Kreisftändehaufes kam es zu einer Schlägerei 
zwiſchen Geſellen und Lehrlingen. Hierbei wurde ein 
Geſelle mit einer Flaſche derart am Kopfe verletzt, daß 
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

Gneſen, 11. Auguſt. Das Arbeiter Michael und 
Marianna Jankowiak sche. Ehepaar in Marzenin iſt, 
wie die „Oſtd. Rundſch.“ berichtet, verhaftet 
worden. Die Unmenſchen ſperrten ihre 28jährige, 
ſchwachſinnige Schwiegertochter Konſtantine J. in einen 
Stall, wo die Aermſte, nachdem ſie 5 Wochen lang 
dort geſchmachtet hatte, von der Polizei mit entblößtem 
Körper in ſchrecklichem Zuſtande gefunden wurde. 
Ihr Lager beſtand aus etwas Stroh, welches ſchon 
vollſtändig verfault war. Bei näherer Unterſuchung 
fand man auf dem Körper mehrere Löcher, die durch 


Fäulniß entſtanden ſind. Die Unglückliche wurde in 


das Krankenhaus nach Gneſen geſchafft 


Lokales. 
Thorn. 13. Auguſt. 


— [Perſonalien.] Zum Poſtkaſſierer 
bei dem hieſigen kaiſerlichen Poſtamt ift Herr 
Oberpoſtdirektionsſekretär Holſtein in Köln er⸗ 
nannt. 

— [Eine große Wohlthätigkeits⸗ 
veranftaltung] zum Beſten der Ueber⸗ 


RE 


ſchwemmten beabſichtigen die Thorner Lieder⸗ 
tafel und der Turnverein gemeinſam 
zu unternehmen. Ueber die Art der Ver⸗ 
anſtaltung, ſowie Tag und Lokal wird in dieſen 
Tagen Näheres beſchloſſen werden. — Die 
Expedition unſerer Zeitung iſt gern bereit, 
Geldbeträge für die Ueberſchwemmten entgegen⸗ 
zunehmen und darüber in der Zeitung zu 
quittiren. 

2000 Mark für die Ueber 
ſchwemmten ſind heute Nachmittag in 
einer außerordentlichen Stadtverordnetenſitzung, 
wie uns kurz vor Schluß der Redaktion mitge⸗ 
theilt wird, bewilligt worden. 

— [¹Viktoriatheater.] Aus dem 
Theaterbüreau wird uns geſchrieden: Sonn⸗ 
abend keine Vorſtellung. Sonntag, 15. Auguſt, 
findet, vielſeitigen Wünſchen entſprechend, eine 
Wiederholung der reizenden, melodienreichen 
Operette von J. Strauß „Der luſtige 
Krieg“ ſtatt. 

— Zum Konzert der Banda 

Roſſa di Orſog nal wird uns mitge⸗ 
theilt, daß, wenn Dienſtag Regenwetter eintreten 
ſollte, die beiden großen Konzerte ungehindert 
ſtattfinden. Die gegen Regen und Unwetter 
Schutz bietenden großen Kolonnaden und Saal⸗ 
plätze in der Ziegelei werden dann zunächſt für 
die in Vorverkauf gelöften Billets reſerviert, 
ebenſo die Kolonnadenplätze im Schützengarten. 
Wer ſich alſo ein gutes Plätzchen für alle 
Fälle bereit halten will, verſäume nicht, von 
dieſem Vortheil Gebrauch zu machen, zumal 
der Vorverkauf bereits am Montag Abend ge⸗ 
ſchloſſen wird. 
[Coppernicus⸗Verein.] Die 
nächſte Monatsfigung findet Montag, den 16. 
Auguſt, Abends 8 Uhr im kleinen Saale des 
Schützenhauſes ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen außer einer Mittheilung des Vorſtandes 
die Anmeldung eines korreſpondirenden und 
die Aufnahme von 4 ordentlichen Mitgliedern. 
In dem um 8 ½ Uhr beginnenden wiſſenſchaft⸗ 
lichen Theile wird zunächſt Herr Oberlehrer 
Semrau über das neu aufgefundene Gräber- 
feld bei Seyde berichten und ſodann Herr 
Profeſſor Boelhke eine Mittheilung über einige 
mittelalterliche deutſche Gedichte machen. 


— [Der Männergeſang verein 

„Liederkranz“] giebt am Sonnabend 
im Schützenhaus für ſeine Mitglieder und An⸗ 
gehörigen ein Vokal- und Inſtrumentalkonzert 
mit nachfolgendem Tanz. 
— [Das dritte internationale 
Radweltfahren] auf der Thorner 
Rennbahn findet am Sonntag, den 22. Auguſt, 
Nachmittags 3½ Uhr, ſtatt. Für das Rennen 
iR folgendes Programm aufgeſtellt: 1. Er⸗ 
munterungs fahren, Strecke 2000 Meter. Offen 
für alle Herrenfahrer, welche bei öffentlichen 
Wettfahren noch keinen erſten Preis erhalten 
haben; 3 Ehrenpreiſe im Werthe von 25, 15 
und 10 Mk, Einſatz 2 Mk. 2. Fünfundzwanzig 
Kilometer Hauptfahren. Offen für alle Herren» 
fahrer; 3 Ehrenpreiſe im Werthe von 100, 
60 und 30 Mk., Einſatz 3 Mk., eigene Schritt⸗ 
macher zuläſſig. 3. Militärfahren, Strecke 
2000 Meter. Offen für Chargirte der hieſigen 
Garniſon; 3 Ehrenpreiſe im Werthe von 30, 
20 und 10 Mk., kein Einſatz. 4. Vorgabe⸗ 
fahren, Strecke 2800 Meter. Offen für alle 
Herrenfahrer; 3 Ehrenpreiſe im Werthe von 
50, 25 und 15 Mk., Einſatz 2 Mk. 5. Tandem- 
Fahren, Strecke 3000 Meter. Offen für alle 
Herrenfahrer; 3 Ehrenpreiſe im Werthe von 
80, 40 und 20 Mk., Einſatz 3 Mk. 6 Troſt⸗ 
fahren, Strecke 3000 Meter. Oſſen für alle 
Herrenfahrer, die bei den vorigen Rennen keinen 
Preis erzielt haben; 3 Ehrenpreiſe im Werthe 
von 40, 20 und 10 Mk., Einſatz 2 Mk. Noth⸗ 
wendig werdende Vorläufe werden über 
1000 Meter ausgefahren. Bekleidung: für 
Rennen 1, 2, 4, 5 und 6 Renntricot, 3 Militär- 
anzug. Während der Pauſen: Kunſtfahren auf 
Hoch-, Nieder-, Hochein⸗ und Niedereinrad des 
Herrn Albrecht Thorn und Duettfahren der 
Herren Albrecht und Neukirch-Thorn. Abends 
8 Uhr: Fahrt von der Rennbahn nach der 
Stadt. Abends 8 ½ Uhr: Preisvertbeilung 
im Artushof. — Es ſei noch bemerkt, daß auch 
Militärfahrer ihre Meldungen bis zum Diens- 
tag, den 17. Auguſt, einzureichen haben. Den 
Gemeldeten wird eine Trainirkarte, welche bis 
zum Rennen Gültigkeit hat und zur Benutzung 
der Bahn berechtigt, ausgefolgt. 

— [Ein Mangel an Schlacht⸗ 
ſchweinenß macht ſich hier und in der Um: 
gegend ſehr fühlbar. Die Fleiſcher können 
ihren Bedarf nur mit Mühe und aus weiter 
Ferne decken, wodurch das Fleiſch ſelbſtredend 
ſehr vertheuert wird, worunter namentlich die 
arbeitende Bevölkerung leidet. Hier wird das 
Pfund Schweinefleiſch mit 70 Pf. bezahlt; das 
iſt ein Preis, der ſeit langer Zeit nicht geweſen 
it. Da auch für's Erſie eine Beſſerung nicht 
zu erwarten ſteht, ſo wäre es wohl wünſchens⸗ 
werth, daß die Grenze für die Einfuhr lebender 
Schweine, wenn auch nur vorübergehend, ge⸗ 
öffnet würde. Dem Vernehmen nach beab⸗ 
ſichtigen die Fleiſcher, die erforderlichen Schritte 
zu thun. Es läßt ſich annehmen, daß die zu⸗ 


ſtändigen Behörden ihnen ihre Unterſtützung 
werden zutheil werden laſſen. 
[Beſitzwechſel.] Unter dieſer 
Spitzmarke brachten wir geſtern die Mittheilung, 
daß Herr Meyling von hier das Brieſener Ge⸗ 
ſellſchaftshaus gekauft habe. Wie uns heute 
Herr Meyling mittheilt, entbehrt die Nachricht, 
die uns geſtern kurz vor Redaktionsſchluß zu⸗ 
ging, jeder Begründung. 

— [Verunglückter Milchwagen.] 
Als geſtern der Weier'ſche Milchwagen von 
der Culmer Chauſſee nach Mocker in die Bis⸗ 
marckſtraße einbog kippte der Wagen um und 
der ganze Inhalt von ca. 500 Liter Milch und 
Sahne ergoß ſich in den Rinnſtein. Der 
Kutſcher kam mit dem bloßen Schrecken davon. 

— [Die Winter fahrplänel der Eiſen⸗ 
bahn - Direktionen Königsberg und Bromberg 
weiſen folgende wichtigere Veränderungen auf: 
Der Eydtkuhnen⸗Berliner D-Zug 4 (5.31 Nachm. 
ab Eydtk.) fährt von Schneidmühl ab ſchneller 
als bisher und trifft infolgedeſſen bereits 
um 6 Uhr 14 Min. Vorm., alſo 23 Min, 
früher, in Charlottendurg ein. Zug 5 (10.44 
Vormittags) verläßt Charlottenburg 31 Min. 
ſpäter als bisher, um 11 Uhr 15 Min., er⸗ 
reicht Schneidemühl jedoch um dieſelbe Zeit wie 
jetzt und fährt von da ab unverändert weiter. 
— Auf der Strecke Inſterburg⸗ Thorn ⸗Char⸗ 
lottenburg kommt Zug 64, von Schneidemühl 
(9.30 Abends) an mit größerer Geſchwindigkeit 
fahrend, bereits um 5 Uhr 57 Min. Morgens 
in Eharlottenburg an. Zug 61 geht von Berlin 
Schleſ. Bahnhofe 11 Uhr 6 Min. Abends ab 
und erreicht Thorn um 6 Uhr 3 Min. Morg. 
zum Anſchluß an den über Poſen in Thorn 
fortan um 5 Uhr 55 Min. Morgens ein⸗ 
treffenden Schnellzug 51. Dieſer verläßt Thorn 
dann um 6 Uhr 40 Min. und iſt in Inſter⸗ 
burg um 1 Uhr 9 Min. Mittags. Er ſoll 
fortan auch in Hermsdorf halten. — Zug 131 
der Strecke Bromberg⸗Schöaſee wird von Brom⸗ 
berg um 5 Uhr 20 Min. Morgens abgelaſſen, 
erreicht Culmſee 6 Uhr 36 Min., Schönſee 
7 Uhr 9 Min. Morgens, zum Anſchluß an den 
Berlin - Infterburger Zug 51. Auf Strecke 
Nakel⸗KRonitz wird fortan an Wochentagen zwiſchen 
Nakel und Vandsburg ein neuer Zug eingelegt, 
ab Nakel 2 Uhr 2 Min. Nachm. an Vandsburg 
4 Uhr Nachm. — Auf Strecke Memel Bajohren 
fallen die Züge 607 und 608 bezw. 610 fortan 
fort, Zug 606 geht von Bajohren 6 Uhr 25 Min. 
Abends ab, alſo mehr als 2 Stunden ſpäter 
als jetzt, und kommt in Memel 7 Uhr 16 Min. 
Abends an. — Der Soldau⸗Allenſteiner Zug 
753 wird von Soldau 22 Min. ſpäter (11 Uhr 


22 Min. Vorm.) abgelaſſen und erreicht Allen⸗ 


ſtein 3 Uhr 12 Min. Nachm. — Auf Strecke 
Elbing - Hohenſtein verkehrt Zug 623 zwiſchen 
Oſterode und Hohenſten (9.45 ab Hohenſtein) 
fortan 15 Min. früher, auf Strecke Königsberg⸗ 
Allenſtein Zug 776/77 (1.33 Nachmittag ab 
Königsberg) um ca. 35 Min. früher als bisher. 
Die übrigen Veränderungen ſind von geringerer 
Bedeutung. 

— [ollekte.] Dem Weſtpreußiſchen 
Verein zur Bekämpfung der Wanderbettelei iſt 
vom Herrn Oberpräſidenten die Genehmigung 
ertheilt, in der Zeit bis zum 31. März 1898 
bei den Bewohnern der Provinz Weſtpreußen 
eine Hauskollekte zum Beſten der Arbeiter 
Kolonie Hilmarshof bei Konitz abzuhalten. 

— [Beförderung von Hunden 
nach England.] Nach England dürfen 
vom 15. September ab Hunde nur mit vorher 
eirzubolender Genehmigung des engliſchen 
Miniſters für Landwirtſchaft eingeführt werden. 
Geſuche um Ertheilung der Einfuhrerlaubniß 
müſſen ſchriftlich an das Sekretariat des Miniſte⸗ 
riums für Landwirthſchaft in London eingereicht, 
und es muß ihnen eine von dem Beſitzer oder 
Beauftragten unterzeichnete Deklaration beige⸗ 
geben werden, welche enthalten muß: Be⸗ 
ſchreibung des Hundes, Geburtsdatum, Geſchlecht 
und Farde, Herkunftsland; Bezeichnung des 
Hafens, über welchen die Ausſchiffung erfolgen 
fol, Angabe des Beſörderungsweges, über 
welchen, ſowie des Ortes, wohin der Hund vom 
Ausſchiffungshafen aus zur einſtweiligen Be⸗ 
obachtung gebracht werden ſoll. 

— [Schluß der Schonzeit.] Die 
diesjährige Schonzeit für Rebhühner erreicht 
am 18. Auguſt und die für Haſen am 14. Sep⸗ 
tember ihr Ende. 

[Gefunden] eine Porzellanpuppe 
in der Parkſtraße; ein Schlüſſel in der Breite⸗ 
ſtraße; ein Regenſchirm auf dem Poſtamte. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhe 
20 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 24 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll, 10 Strich. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 1,76 Meter. 


Kleine Chronik. 

Durch giftige Gaſe wurden in Schweidnitz 
beim Ausbeſſern einer Pumpe der Peitſchenfabrikant 
Hauer und ein Arbeiter getödtet; zwei Arbeiter wurden 
ſchwerkrank heraufgezogen. 

Die vom Zaren geſtifteten 20 goldenen und 
10 fülbernen Medaillen für die Retter beim Brande 
des Wohlthätigkeitsbazars wurden am Mittwoch in 
Paris vom Juſtizwiniſter feierlich vertheilt. 

»An Cholera ſind in Paris nach den Mit⸗ 
theilungen des Reichsgeſundheitsamts in der Zeit vom 
25. bis 31. Juli ſechs Perſonen erkrankt. 


» Tauſendetodter Fiſche ſchwimmen ſeit 
zwei Tagen auf der Oberfläche des Fluſſes Dyle bei 
Mecheln und verſperren die Oeffnungen der Schleuſen. 
Vorgeſtern, als zum erſtenmale dieſe! Erſcheinung 
bemerkt wurde, beeilten ſich die Uferbewohner, mit 
allen möglichen Geräten die ſich im Waſſer drehenden 
Fiſche zu fangen. Tauſende Kilo Fiſche ſind auf dieſe 
Weiſe gefangen worden, aber die Menge der ver⸗ 
dorbenen Fiſche iſt weit größer, man hat einen Meter 
Da dieſe Erſcheinung 


„Friſeur“ zu erſetzen! 

»Üeber eine hübſche Geſchichte wird 
zur Zeit in den Pariſer Telephon⸗Aemtern viel 
diskutirt. Vor einigen Wochen wurde die Telephon⸗ 
linie Paris⸗Lille eröffnet. Schon mehrere Tage 
ſpäter ſah ſich ein gut fituirter Wittwer in Lille vers 
anlaßt, feinen Geſchäftsfreund in Paris anzurufen. 
Er gab ihm den Auftrag, aus ſeinem großen Be⸗ 
kanntenkreiſe ein paſſendes Mädchen, hübſch, fleißig 
und, wenn es nicht anders ſei, auch unvermögend für 
ihn auszuſuchen, und ihm Photographie ſowie einen 
kurzen Lebenslauf zukommen zu laſſen. Wenn er 
etwas Paſſendes gefunden, wollte der Liller nach 
Paris reifen, um feine Pariſerin perſönlich kennen zu 
lernen und ſobald wie möglich zu heirathen. Dieſes 
Geſpräch wurde von einer im Amte thätigen 
Telephoniſtin aufgefangen. Ihre Photographie, von 
einem beſcheidenen und warmen Briefe begleitet, abzu⸗ 
ſenden, war das Werk einer Stunde. Schon den 
nächſten Abend konnte der Wittwer in Lille die hübſche 
und ous guter Familie ſtammende Telephoniſtin 
perſönlich kennen lernen. Da ſie ihm den ganzen 
Vorgang ſchriftlich mitgetheilt hatte, bedurfte es keiner 
großen Erklärungen, und ſeit einigen Tagen hat die 
Pariſer Telephoncentrale eine fleißige Beamtin weniger. 
Freilich hatte ſie mit dem Bruche ihres Amtseides 
den vielleicht lange erſehnten Mann bekommen, aber 
auch die härteſte Behörde wird in ſolchem Falle 
Gnade für Recht walten laſſen, zumal der Gemahl 
der gut hörenden Telephoniſtin der Bureauvorſteher 
der Telephoncentrale in Lille iſt. 

»Heſt Du mihr? Aus Mecklenburg wird über 
die Begegnung des Herzogs Johann Albrecht mit 
einem jungen Schafhirten berichtet, welche die Genüg⸗ 
ſamkeit der Bewohner des Obotritenlandes in ein 
helles Licht rückt. Jüngſt weilte der Herzog zum Be⸗ 
ſuch in Ivenack bei dem Grafen Pleſſen. Nach ſeiner 
Gewohnheit war er früh aufgeſtanden und machte 
einen Spaziergang allein durch die Felder. Er ſah 
einen Jungen eine Heerde Schafe hüten, und nicht 
lange dauerte es, ſo hatte er ihn angeſprochen. 

„Dag ud, min Jung, wo geit Di't?“ redete ihn 
der Herzog an. 

„Wo ſullt mi gahn?“ entgegnete ihm der Junge, 
der 14 Jahre zählte, „ganz gaud!“ 

Er knüttete, d. h. ftridte rubig weiter, ohne auf⸗ 
zuſehen. 

„Wat heſt Du woll för Verdienſt, min Sähn?“ 
fragte der l in dem Beſtreben, ſich über die 
ſoziale Lage Fritzings zu orientiren. g 

„Wat full ick hebben ?“ entgegnete ihm lüt Fritzing, 
„ick krieg min Eten un Drinken!“ 

„Wieter nix?“ . 

„Jau, Herring, to Wihnächten hett mi de Herr 
Inſpekter uck ne warm Jack ſchenkt!“ 3 

„Heſt Du ſunſt nich mihr? forſchte der Fürſt 
weiter. 

Ganz verdutzt ſchaute Fritzing mit ſeinen großen 


blauen Augen den Herzog an, und es entrang ſich 
ſchließlich ſeinen Lippen die erſtaunte Frage: „Heſt 
Du mihr?“ 

Woran er ſeine Uhr erkennt. Ein 


ergötzlicher Zwiſchenfall ereignete ſich kürzlich während 
einer Verhandlung vor der Ratiborer Strafkammer. 
Ein Gärtnerſohn aus Köberwitz, Kreis Ratibor, war 
angeklagt, mittels Einbruchs dem Uhrmacher Weigel 
daſelbſt einen größeren Betrag baaren Geldes und 
eine Taſchenuhr geſtohlen zu haben. Als Zeuge trat 
auch der Schwager des Beſtohlenen, ein Uhrmacher⸗ 
gehilfe, auf, welcher die geſtohlene Uhr längere Zeit 
getragen hat. Zwiſchen dem Vorſitzenden und dem 
Zeugen entſpann ſich nun folgender Dialog: „Iſt 
das die geſtohlene Uhr?“ Der Zeuge betrachtete den 
ihm vorgehaltenen Chronometer eine Zeit lang. „Ja⸗ 
wohl, Herr Gerichtshof!“ antwortete er. „Woran er⸗ 
kennen Sie denn, daß es gerade die geſtohlene iſt?“ 
Der Zeuge ſchaute den Vorſitzenden, dann den Ange⸗ 
klagten, dann den Staatsanwalt an, ſchließlich blieben 
ſeine Augen wieder an der Uhr haften. Eine Antwort 
fand er jedoch nicht. Von neuem fragte der Vor⸗ 
ſitzende, woran er die Uhr erkenne. „Nu, an die 
Zeiger, Herr Gerichtshof“ gab der Zeuge zur Antwort. 
„An den Zeigern?“ Der Vorſitzende befieht langſam 
die Zeiger, die beiſitzenden Richter betrachten ſie eden⸗ 
falls, keiner findet an denſelden eine Abnormität. 
„Wieſo denn an den Zeigern?“ fragt ſchließlich der 
Borfigende, „Nu, der eine Zeiger iſt ein biſſel größer 
als der andere,“ giebt der Herr Uhrmachergehilfe mit 
dem denkbar harmloſeſten Geſicht zur Antwort. Der 
Vorſitzende ſowie die Richter unterdrückten nur mit 
Mühe das Lachen. Die Verhandlung wurde nach dem 
„R. A.“ vertagt. Vielleicht überzeugt ſich der Uhr⸗ 
machergehilfe in der Zeit bis zum nächſten Termine, 
daß von einem Schock Ühren mindeſtens — 60 einen 
kurzen und einen langen Zeiger haben. 


— u 0 


Submiſſionstermin. 

Thorn. Betriebs⸗Inſpektion 1. Die Lieferung von 
790 Tauſend Hintermauerungsſteinen und 
86 Tauſend zur Verblendung geeigneten, rothen 
Ziegelſteinen zur Erweiterung des neuen Loko⸗ 
motivſchuppens auf dem Bahnhofe Thorn ſoll 
ganz oder getheilt vergeben werden. Termin am 
25. Auguſt, Vormittags 11 Uhr. Zuſchlagsfriſt 
3 en. — Ferner ſollen die Erd⸗, Maurer- 
und Abbruchsarbeiten zur Erweiterung des neuen 
Lokomotiboſchuppens auf Bahnhof Thorn vergeben 
werden. Termin am 27. Auguſt, Vormittags 
11 Uhr. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


Handels⸗Uachrichten. 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Kön ssecrg, 13. Auguſt. 
Unverändert. 
Loco cont, 70er 42,20 Bf., 41,60 Gd. —,— bez. 
Juli 41,80 „ 41,50 „ —.— 
Aug. 42,00 „ 41,60 „ —.— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 13. Auguſt. 


Fonds: feſt. 112. Aug. 
Ruſſiſche Banknoten 217,10 216,90 
Warſchau 8 Tage 216,2 216,40 
Oeſterr. Banknoten 170,15 170,30 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,25 93,30 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,90 104,00 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,80 103,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,70 97.7 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,90 103,90 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II 3,10 3,00 

do. „ 3½ pCt. do. 100,4 100,50 
Poſener Pfandbriefe 3½ p&t.| 100,2, 106.20 

5 25 4 pt. 102,10 fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 68,10 68,00 
Türk. Anl. C. 3,20 23,35 
Italien. Rente 4 pCt. 94,50 94,60 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 90,25 90,30 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 206,00 206,40 
Harpener Bergw.⸗Akt. 192,50 193,40 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,50 100,50 
Weizen: New⸗York Septbr. 9,3 9050/5 
Spiritus: Lolo m. TOM. St. 42,10 41,80 


Preis⸗Couraut 
der kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 12. Auguſt 1897. | 3./8. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. 4 
Se.!!!  EN 1660/1640 
5 iim 156001540 
8 e 116801660 
Weizen⸗Mehl Nr. Oo 1508001560 
5 „ Nr. 00 weiß Band 13401220 

A „ Nr. 00 gelb Band. . [1320113 — 

3 x Dr er 9] 880 

7 Fuer mel! 480 4180 
eie e 4/20] 420 
Roggen⸗Mehl Nr. . . 11/--[10/89 
5 % 100201100 — 

5 r, e 966 9040 

® Nr eee 

5 „ Commis- Mehl.. . | 940] 9,20 

Pr Sch. Deile), a 860] 3/40 
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Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 12. Auguſt. Der Vor⸗ 
ſitzende des deutſchen Krieger⸗ 


bundes. General v. Spitz, erklärt mit 


Bezug auf die Meldungen über das Aus ſcheiden 
von bäuerlichen Mitgliedern der pommerſchen 
Kriegervereine, welche dem Verein „Nordon 
angehörten, aus den Kriegervereinen wegen 
ſchlechter Behandlung durch die Großgrund⸗ 
beſitzer, daß die gemeinten Kriegervereine nicht 
zu dem deutſchen Kriegerbunde gehören. Die 
Vereine des deutſchen Kriegerbundes wie alle 
anderen deutſchen Kriegerverbände befaſſen ſich 
nicht mit Parte: politik; in ihnen iſt Raum und 
muß Raum fein für alle monarchiſch Geſinnten, 
welcher Bürgerpartei ſie auch angehören. Die 
Vereine der organiſirten Kriegerverbände haben 
nur einen Gegner zu bekämpfen, die Sozial⸗ 
demokratie, und dieſe wird von den deutſchen 
Kriegervereinen nicht als eine politiſche Partei 
angeſehen, weil ihre Beſtrebungen auf Umſturz 
des monarchiſchen Staates und der beſtehenden 
Geſellſchafts ordnung gerichtet find. 

Paris, 12. Auguſt. Der „Figaro“ 
meldet, der Mörder Canovas’ habe bei dem 
Verhör geäußert: „Jetzt iſt die Reihe an 
Felix Faure. Dieſer wird daſſelbe Schickſal 
erleiden wie Carrot.“ Der „Figaro“ theilt 
mit, dieſe Aeußerung ſei ſofort von Madrid 
nach Paris telegraphirt worden. Der Unter⸗ 
ſuchungsrichter iſt der Meinung, daß eine weit⸗ 
verzweigte Verſchwörung vorliegt, welche ſich 
über alle Staaten Europas ausbreite. Der 
Mörder leugnet dies und verweigert darüber 
jede Auskunft. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Schluss der Sommersaison, Restausverkauf. — 


Sommerstoff, waschächt, gute Qual., 28 Pfg. p. Mtr., 
6 Mtr. z. Kleid für M. 1.68 

Sommerstoff, waschächt, gute Qual., 35 Pfg. p. Mtr., 
6 Mtr. z. Kleid für M. 2. 10 

Sommer-Nouveauté, doppeltbr. gute Qual., 50 Pfg. p. Mtr., 

6 Mtr. z. Kleid fur M. 3.— 

Alpaca-Nouveauied, doppeltbr. gute Qual., 75 Pfg. p. Mtr., 
6 Mtr =. Kleid für M. 4.50 

Crepon-Nouveaute, reine Wolle, doppeltbr. 65 Pfg. p. Mtr., 
6 Mtr. 2. Kleid für M. 3.90 

versenden in einzelnen Metern, Roben sowie ganzen Stücken 

franco in’s Haus. 
Ausserordentlich grosse Auswahl zu Ausverkaufspreisen. 


Die neuesten Muster In Herbst- u. Winterstoffen sind 


eing en. v 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis. 

5 Versandthaus: 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe: 

Stoff zum ganzen Anzug für M. 3.75 Pfg. 


Cheviot „ 5 * „ „ >» ”» 


u 


Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeftenern 
pp. für das II. Vierteljahr (Juli⸗ 
September) 1897/98 find zur Ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Beitreibung 
bis ſpäteſtens den 


16. Auguſt d. Is. 


unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei ⸗Nebenkaſſe 
im Rathhauſe während der Vormittags⸗ 
Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 

Thorn, den 26. Juli 1897. 

Der Magiſtrat. 


Neuſtädt. evangl. Gemeinde. 


Alle männlichen, ſelbſtſtändigen, über 24 
Jahre alten Gemeindemitglieder, welche noch 
nicht in die kirchliche Wählerliſte auf⸗ 
genommen ſind, werden aufgefordert, ſich 
bei dem Pfarrer der neuſt. evangl. Gemeinde 
verfönlich anzumelden. Die Wählerlifte 
wird mit dem 30. d. Mis. geſchloſſen. 

Der Gemeindekirchenrath. 


ı Herzogliche Bangewerkschule | 


Vonda. or Holzminden gta, 


Maschinen- und Mühlenbauschule 
mit Verpflegungsanstalt. Dir. L. Haarmann. 


35000 Mark 


auf e. neu. ſtädt. Grundſtück zur I. Hypothe. 


geſucht. Feuerverſich. 64700 Mk. Offert. 


unter Z. 100 in d. Expedition dieſ. Ztg. 


e massives fa 


Culmerſtraße 11. 


Johann Strzelecki, Mocker, 
Elſnerſtraße Nr. 8. 


——— — —— Pp 
Altitadt. Markt Nr. 16, 1 Treppe 


eiſernes Beldipind 


billig zu verkaufen. 


eldbahngleis mit Lowrles 


gebraucht, aber gut erhalten ſucht 


gegen Caſſe 
* E. Adam, Danzig, Langgaſſe 17. 


eee eee 
Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co,, 


rlin, Neue Promenade 5, 


empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 


zahlung. Preisverzeichniss frauco 


Kupferkeſſel, Kaſserollen, 


Pumpenſtiefel, Sauge⸗ u. Druckpumpen 
zugleich als Gartenſpritze zu benutzen, 


vorräthig bei 


A. Goldens tern, Thorn, Baderſtraße 22. 


Tapeten. 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten 0 


in den ſchönſten neueſten Muſtern. 


Mufterkarten überallhin frank o. 


Gebr. Ziegler, Minden. (Westf.) 


Standesamt Mocker. 


Vom 1. bis einſchl. 12. Auguſt find gemeldet: 


a. als geboren: 


1. Sohn dem Arbeiter Carl Heuer. 


2. Sohn dem Arbeiter Theodor Blachowski. 


3. Sohn dem Arbeiter Stanislaus Ciechocki. 
4. Sohn dem Steinſetzer Friedrich Roſe. 
5. Sohn dem Stellmachermeiſter Friedrich 
Wauter. 6. Tochter dem Arbeiter Franz 


Domachowski⸗Schönwalde. 7. Tochter dem 
Arbeiter Johann Dombrowski. 8. Tochter 
dem Zimmergeſ. Johann To maszewski. 
9. Tochter dem Arbeiter Andreas Luſtigk. 
10. Tochter dem Arbeiter Edmund Tober. 
11. Tochter dem Arbeiter Chriſtian 
Gosdſchan. 12. Tochter dem Conditor 
Hermann Bach. 13. Tochter dem Bahn⸗ 
arbeiter Ignatz Kuszelski. 14. Sohn dem 
Kantinenpächter Joſeph Strehlow. 15. Sohn 
dem Schiffer Ludwig Lewandowski. 16. Sohn 
dem Maurer Johann Waindzok⸗Schönwalde. 
b. als geſtorben: 

1. Tiſchler Gottfried Riemann 64 J. 
2. Wwe. Magdalene Borzikowski 44 Jahre. 
3. Anna Lewandowski 6 T. 4. Walter 
Gutzeit 4 W. 5. Alfred Hoffmann 1 J. 
6. Valerie Slonetzki 3 Monat. 7. Franz 
Wankiewicz 7 M. 8. Wladislaus Slonetzki. 
13/, Jahr. 9. Margarethe Schaefer 4 M. 
10. Bronislawa Wosniak 5 M. 11. Pelagia 
Przvbilski⸗Rubinkowo 3 M. 12. Erich 
Kopp 6 M. 13. Arb. Simon Klemantowski⸗ 
Schönwalde 80 J. 14. Wwe. Eliſabeth 
Schaumann 78 J. 

e. ehelich find verbunden: 

1. Bäcker Franz Wieczarkiewicz mit 
Thereſe Krajeczynski. 

Stage, 2 Studen nach vorn und 
III.“ Etage 3 Stuben mit Balkon 
nach der Weichſel vom 1./10. zu verm. 

Louis Kalischer. Babrritr. 2. 


BRITEN TR TAN 
Märkisches Caféhaus 


empfiehlt guten Kaffee, Apfel⸗, Pfann- 


Billard, Pianino im Saal zur Verfügung. 
Henschel, Brombergerſtr. 16 u. 18. 
FBC ͤ bbb 


Prima Tafelbutter 


aus der neuerbauten Dampf = Molkerei 
Gremboezyn iſt ſtets zu Tagespreiſen zu 
haben bei den Herren 


A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27, 


Dammann & Cordes, Brom⸗ 
berger Vorſtadt. 


wird ſofort geſucht. Zu erfragen in der 


0 an auf Mocker, mit 2 Morgen 
Land ift billig zu verkaufen. 
AA Zu erfragen bei Jonatowski, 


Mein Wohnhaus 


bin ich willens fofort billig zu verkaufen. 


Farbenfabriken 


3 2 vorm. 
und Raderkuchen zu jeder Tageszeit. Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. 
a er a — 


Dienstag, den 17. August: 


2 grosse Concerte 


Banda Rossa di Orsogma 


(85 Italiener in Uniform) 
Direction: 
II. Maestro Direttore Rocco Troisi. 
1. Concert Ziegeleigartem Anfang 4 Uhr. 
2. 8 Schützengarten „ 8½ „ 
Eintrittspreis im Vorverkauf: bei Herrn Justus Wallis, 
Buchhandlung (nur bis Montag Abend) 60 Pig. Kinder 30 Pfg. 
An der Kasse: 75 Pfg. Kinder 40 Pfg. für jedes Concert. 
Zei Regenwetter sind Saal- u. Colonnaden 
plätze für Inhaber der Vorverkauf -Billets 
reservirt. 


Sommtose 


ein geschmackloses Hulve; 
nur die Nährstoffe des Fleisches 
enthaltend; 
ein hervorragendes 


räftigungsmittel 


für 
schwächliche, in der Ernährung 
zurückgebliebene Personen, 
Brustkranke, Magenkranke, 
Wöchnerinnen, 
an englischer Krankheit leidende 
Kinder, Genesende, 
sowie besonders für 


Bleichsüchlige. 


Somatose regt in hohem 
Maasse den Appetit an. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 


J. G. Adolph, Breiteſtraße, 


Ein Gonditor 


Expedition dieſer Zeitung. 


2 Schneidergeſellen 
können ſofort eintreten bei 
Totzke, Seolerftraße 19, I. 


Ein Aufwartemädden 
für den ganzen Tag geſucht Schulſtraße 
Nr. 7. Zu erfragen unten links. 
Auſwartemädchen 
wird ſofort verlangt Schulſtraße 22, I. 
In meinem Haufe Bacheſtraße «7 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
III. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Vacheſtraße 17. 


Altſtädtiſcher Markt 35, 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Adolph Leetz. 
@% unſerem neuerbauten . eine 77 
herrſchaftliche Balkon wohnung., 3535 „ 2 ee S 
1. Etage, von 5 Zimmern mebit| ! et . RR „„ — 
AV) Zubehör von ſofort oder vom H.. .: M. GV. Liederkranz. 
1. October zu vermiethen. 5 7 ET . onnabend, den 21. d. Mts., 
Abends 8 ¼ Uhr 


Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. . [ 

u . 

Indem Neubau Wilhelms ſtadt, Friedrich ⸗ de in ee eee wi 
Vokal- und 


und Albrechtſtraßſen⸗Ecke, find zum erſten X * Se ä 4 99 2 — 
Instrumental-Goncert 
Bester 


Oktober 
mit nachfolgendem Tanzvergnügen 


Wormser Brauer-Akademie 


zahlreich besucht von Brauern aus allen Ländern, beginnt den Winter-Cursus am 
3. November. Programm zu erhalten durch die 


Direction Dr. Schneider. 


Victoria-Theater. 
Sonntag. den 15. Auguſt 4 
Der lustige Krieg. 


Große Operette von Jo h. Strauß. 


Wohnungen 


von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör eventl. 
auch Pferdeſtall zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 


JJ . en Besten en 
Wohnungen 

v. je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern mit allen 

bequemen, hellen Nebenräumen, incl. 

Balkon, Gas: u. Badeeinrichtung de. habe 

in meinem neu erbauten Hauſe Gerſtenſtraße 

per 1. Oktober cr. billig zu vermiethen. 
August Glegau, Wilhelmsplatz. 


Eine kleine Wohnung, 


3 Zimmer mit Zubch., 3 Treppen Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 20, zu vermieth. für 95 Thaler. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Waldſtr. 74, 
1 Fr., vermietbet Culmerſtr. 20, I, Nitz. 


3 ——K——— . —— 
Eine Wohnung un weber 
zu verm. Brüdenftr. 16. 1. Skowronski. 


Die zweite Etage 


Breitestrasse 17, 6 Zimmer, Kuche 
und Zubehör v. 1. Octbober zu vermierhen. 
M. Berlowitz. 


. TTT 
Mittelwohnungen zu verm. Hoheſtr. 7. 
1 freund!. Wohng. z. verm. Brückenur. 22 


Eine Hofwohnung 


in den Sälen ſtatt. 

Eintritt für paſſive Mitglieder und 
deren Angehörige. Eingeführte Gäſte find 
herzlich willkommen. 


Gänſefedern 


zu verkaufen Breiteſtraße 5, 2 Treppen. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 15. Auguft 
Altſtädt. evangel. Kirche. 

Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte zum Kirchbau in Sypniewo, 
Diözeſe Flatow. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für den Bethausbau in Illowo, 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 

l Herr Pfarrer Hänel. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 

Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


CONTINENTAL CAOUTCHOUC- UND GUTTAPERCHA-CO,, HANNOVER. 


söais. im Soolbad Inowrazlaw. "er 


a  — —— u! 8 
|Dr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt} 
Sir Nervenleiden ir," Aes mn teten, gell; we 
EINTRETEN TRETEN TEEEIEHTERTER N EERT N TEEN 


Allgemeine Renten-Anſtalt; 
Gegründet 1833. zu Stuttgart. eorganiſtrt 1855. 
Lebens-, Renten- und Kapitalrersichernngs-Gesgllschat 


auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung. 

Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
3 Verſicherungsſtand ca. 42 Tauſend Policen. 2 

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern 


In Thorn: Max Gläser, Hauptagent, Gerftenftr. 16. 


von 3 Zimmern, Küche, Zubehör für 330 Mart Garl H. Klippstein & Go., Mihlhansen i. Thür. 45. Kindergottesdienſt. 
per 1. Oktober zu vermiethen. 5 7 : m (Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
K. E. Schliebener, Gerberstr. 22 Weberei und Versand-Geschäft Nachm 2 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 


Evangel. luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: kein Gottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
4 Herr Pfarrer Heuer, 
Ev. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Bethaus zu Neſſau. 
Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Evangel. Kirche zu Vodgorz. 
Vorm. 11 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 13. Auguſt 1897. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


— 
niedr. ſhöchſt. 
2 


liefern gegen Zugabe von Wolle, oder reinwollenen ge- 
webten oder gestrickten Abfällen 


unverwüstliche und echtfarbige Damen- 
und Herrenkleiderstoffe, sowie Portieren 


zur sehr billigen Preisen. 
Annahme und Musteriager für Thorn bei Herrn A. Böhm, 
Brückenstrasse 32. 


C 
v. 2 reſp. 3 Zim. 

Wohnung benen 
Seglerſtraße 13. 
Ein Parterre Hof⸗Wohnung mit Werk⸗ 
ſtatt, geeignet für Tiſchler, Maler zc., 


iſt von ſofort od. p. 1. Oktober zu verm. 
K. Schall, Stileritraße 7. 


Eine Wohnung 


nebſt ca. 1½ Morgen Gartenland mit 
Obſtbäumen und angrenzenden 2 Morgen 
Ackerland, welches ſich vorzüglich für einen 
Gärtner eignet, iſt auf Bromberger Vorſtadt 
Mellienſtr. 114, unter günſtigem Pachtzins 
von ſofort ab zu verpachten. Näheres zu 
erfragen bei 

Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. 
Wohnung z. v. Brückenſtr. 22, 
III. Wohnung 3. verm. Gerechteſtr. 28. 


| Bilfig, Be ze 
er r ati onell NE MT ci 

- aasell iR 
w u f ſam een & c A B 


Aunoncenannahme für Thorn Thorner Ostdeutsche Zeitung. 
EEE TEL 


Daſelbſt 1 Zimmer, n. v., für eine Perf. 5 Salbei Kilo 1 
Eine Hofwohnung 22 7 0 - 
vom 1. October zu verm. ene ct 6. 60 h f Yun lie 5 
% möbl. Jim. zu verm. Gerechteur. 26, I. \ Karpfen 5 1 
Gut möblirtes Zimmer 8 11 
zu vermiethen Coppernicusſtraße 20. Sale x 1 
I gut möbl. Zim., mit auch ohne echte F 1 
Venfion, zu vermiethen Baderſtraße 2, I. Cu- Ouxer \ Breſſen . — 
in event. wel gweifitr. nach der Straße 5 Krebſe Schock | 2 
gelegene gut 61 3 in 12 Farben eur geſchlachtete Stück H 
BER” möblirte Zimmer en aar 
zu vermiethen Culmerstrasse 22, II. | re — 
Möblirtes Zimmer Taub 2 ei 
zu vermiethen * 20. mit Firmen-, Idressen- etc. Druck Kohlrabi Mandel |— 
* liefert schnell, sauber und billigst Grüne Bohnen Pd. — 
n uchdruckerei Th. Ostdeutsche Zeitung, <= Eat |? 
i u ſofort zu verm . Zu erfragen 2 
bei Adolph Leetz. Thorn, Brückenstrasue 34. 5 Kartoffeln Zentner 2 
Tpeſcherräume dom I. Januar 1898 Heu 2 
Su vermietben Brückenſtraße 6. Strob 7 2 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Ondentſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


